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Hiſtoriſche Erzählung von C. Zollner. 


(Fortſetzung.) 


„Unerhört! entſetzlich!“ ſchrie Sponſetti nach Durch⸗ 
leſung des fuͤrchterlichen Planes. 

Wie niedergeſchmettert ſtand er nun da, der Mann, 
vor deſſen Auftreten bisher eine Republik gezittert hatte. 
Scham und Reue, Stolz und Rache kämpften in feiner 
Bruſt. Nach einer langen Pauſe erhob er endlich ſeine 
Stimme und ſprach mit zu Boden geheftetem Auge: 
„Giebt es wohl einen Lohn fuͤr ſolche Verdienſte? — 
Leoni, du biſt ein großer Mann und von einer hoͤheren 
Macht zur Beſſerung meines fündhaften Lebens geſen⸗ 
det. Ach! ich fühle, wie wenig ich dieſe Schonung vers 
diene! — Weißt du auch, was ich an Dir verübt? — 
Rufe alle jene Schandthaten in dein Gedaͤchtniß zuruͤck, 
und erblicke in mir den ruchloſeſten Menſchen, den die 
Erde je getragen. Veruimm das Bekenntniß meiner 
Verbrechen und frage dich dann, ob du mir vergeben 
kaunſt. Du retteteſt das Leben meines einzigen Kindes, 
und zum Lohne mordete ich deine Mutter! — Ich riß 
deine Gattin ſchon zweimal von deiner Seite, gab ſie 
der oͤffentlichen Beſchlmpfung preis und mißhandelte fie 
um deinetwillen! — Ich war rachſüchtig genug, Meu⸗ 
chelmoͤrder zu dingen, die dir nach dem Leben trachteten. 
Der Himmel ſchüͤtzte dich; dein Freund blutete unter 
ihren Dolchen! — Und du kemmſt und ſchuͤtzeſt mich 
vor Verrath, und einem ſchmuͤhlichen Tode? — Nun, 
Francesco! ſchauderſt du nicht vor dem Regiſter meiner 


Sünden? Biſt du etwa noch edel genug, mir Verge⸗ 


bung angedeihen zu laſſen? O, dann waͤrſt du ein Engel 


zu entdecken fet. 
Lauſchen. Er ging in das Zimmer zuruͤck, wo ihn der 


„Und doch!“ rief Francesco mit dem uͤberſtroͤmen⸗ 
den Gefuͤhle ſeines edlen Herzens: „gebt mir meine 
Gattin wieder; einen hoͤhern Lohn habe ich ja nie ver⸗ 
langt!“ 8 

„Und du willſt mir verzeihen, Leoni?“ erwlederte 
Sponſetti: „nein, nein! ich kann es nicht glauben!“ 

Da eilte Francesco in die Arme ſeines Todfeindes 
und zum erſtenmale regte ſich in dem Senator das Ger 
fühl der Verſoͤhnlichkeit. 

Endlich ermannte ſich der Umgeſchaffene, indem er 
zu Francesco ſprach: „bleibe hier, du Edler, bis ich 
wieder zuruͤckkehre. Ich gehe, dem Senat das Schreck⸗ 
liche zu verkuͤnden, damit er die noͤthigen Maaßregeln 
zur Abwendung dieſes unüberſehbaren Unglücks ergreife. 
Es iſt ja das Letzte, was ich fuͤr Venedig thue!“ 

Francesco ſah ihm ſchweigend nach; endlich benutzte 
er die Zeit dazu, die zahlloſen Gemaͤcher des Palaſtes 
zu durchſuchen, ob nicht eine Spur von ſeiner Gattin 
Aber umſonſt war fein Spaͤhen und 


Senator verlaſſen. 

Endlich erſchten Sponſetti. „Die Befehlshaber 
unſrer Truppen haben bereits die Weiſung erhalten, das 
Heer unter den Fahnen der Republik zu Sammeln; auch 
wied die Verhaftung der Schuldigen eben jetzt vollzogen!“ 
tief er feinem Eidam zu. „Aber noch heute müffen 


wir Venedig verlaſſen — vielleicht auf ewig!“ 


„nd wohin werden wir uns wenden?“ forſchte 
Francesco. 
„Davon ein andermal;“ entgegnete Sponſettl. 
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„Vor allen Dingen ſel darauf bedacht, daß wir in der 

Abenddaͤmmerung Venedig im Ruͤcken haben.“ 
„Wohlan, ich begleite euch!“ rief Francesco, „und 

dehnte — Ziel der Reiſe auch bis zur Ewigkeit!“ 
Sp ti raffte alle feine Schaͤtze und Koſtbarkei⸗ 


ten zuſammen, wobei ihm Francesco treulich Huͤlfe lei 


ſtete, und mit einbrechender Dunkelheit entkamen Beide 
unbemerkt aus Venedig. 


Der Senat traf die ſchleunigſten Vorkehrungen und 
unterſuchte alle von Francesco angegebene verdächtige Orte. 
Schon ſtieß man auf die berauſchten Wachen und fand 
in dem Arſenale die beſtochenen Truppen mit den Ges 
ſchoſſen beſchaͤftigt. Die Palaͤſte des ſpaniſchen und 
franzoͤſiſchen Geſandten wurden durchſucht. Der Bots 
ſchafter Frankreichs unterwarf ſich ohne Weigerung die— 
ſer Anordnung; der ſpaniſche hingegen wollte dies als 
eine Beleidigung anſehen; er widerſetzte ſich, und man 
brauchte Gewalt. 

In den geheimen Gemaͤchern ſeines Palaſtes fand 
man eine Menge aufgeſchichteter Waffen, Pechkraͤnze und 
andere brennbare Stoffe. 

Alle hollaͤndiſche, franzoͤſiſche, ſpaniſche, neapolita⸗ 
niſche und mailaͤndiſche Offiziere wurden verhaftet; ein 
gleiches Schickſal wiederfuhr den Verſchwornen. Dies 
Alles war das Werk zweier Stunden. 

Am folgenden Tage verſammelte ſich der Senat. 
Das Geruͤcht von der fuͤrchterlichen Verſchwoͤrung hatte 
ſich bereits durch ganz Venedig verbreitet. Die Anhaͤn⸗ 
ger des Dogen umringten den Palaſt des fpanifchen Bots 
ſchafters und waren ſchon im Begriff, ihn durch Feuer 
zu vertilgen; aber in dem Augenblicke fuhr der Marquis 
aus demſelben, von einer ſtarken Escorte begleitet, um 
ſich nach dem Senatspalaſte zu begeben. Eine Sicher⸗ 
heitswache beſetzte das Geſandtſchaftshaus um es gegen 
die Wuth des Poͤbels zu ſchuͤtzen. j 

Mit dem Stolze des Spaniers erfchien dee Bots 
ſchafter vor dem Dogen und den verſammelten Sena⸗ 
toren. Er beklagte ſich bitter über Verletzung des Voͤl⸗ 
kerrechts und ſprach von Rache, die der Hof von Kaftis 
lien an Venedig nehmen würde. 

„Es ſoll euch Genugthuung werden!“ erwiederte der 
Doge: „aber ihr muͤßt euch auch zu rechtfertigen ſuchen, 
zu welchem Behufe die, in eurem Palaſte gefundenen 
Waffen dienen ſollten!“ x 

„O, über den weiſen Senat!“ rief der Marquis 
ſpoͤttiſch aus: „hat man denn vergeſſen, daß ich beauf— 
tragt bin, Waffen nach Neapel und Tyrol zu ſenden?“ 

Der Doge konnte hierauf nichts erwiedern. Wohl 
war ihm bekannt, daß dem ſpaniſchen Geſchaͤftstraͤger 
der Auftrag zu jener Waffenlieferung geworden. Par 
piere hatte man bei ihm nicht gefunden; denn forgfäls 
tig hatte er alle ſchriftlichen Unterhandlungen vermieden. 

Der Senat konnte Da nichts anders thun, wollte 
er ſich nicht mit Philipp III. in boͤſe Haͤndel verwik⸗ 
keln, als den Geſandten freiſprechen. Dieſelbe Escorte 
brachte ihn wieder nach ſeinem Palaſte zuruͤck. 

Hierauf wurde Renault in Feſſeln hereingefuͤhrt. 

„Von euren verraͤtheriſchen Unternehmungen ſind 


wir zwar ſattſam unterrichtet und haben unwider lead 

a erle 
Beweiſe in den Haͤnden;“ ſprach der Doge un 
Eingetretenen: „doch nennt die Glieder eures ſchaͤndli⸗ 
chen Bundes, damit wir ſie, gleich euch, als Hochver⸗ 


raͤther beſtrafen können 
„Nichts ſollt ihr erfahren! Renault ift nicht ge⸗ 
Den Tod hatte 


wohnt, ſeine Plaͤne vereitelt zu n. 
10 ein elender Ver⸗ 


. Tyrannen, geſchworen 
raͤther rettete die Buben Venedigs d darum I 
mich ſterben, damit ich nicht mehr 83135 
— kon darf 3 ſchrie Renault in gräßlicher Wuth 
dan bringe ihn auf die T 4 : 
3 Ehe — hn auf ortur!“ rief der Doge 
„Ha! zermalmt die morſche Hülle! roth 
Silberhaar mit dem Blute eines En a — 
geßt nicht, ihr Ungeheuer, daß Einer über uns iſt, der 
aus 2 verſtuͤmmelten Koͤrper die blutigſte Rache 
erwecken wird!“ ſagte Renault 
* mit lauter Eimer A 
r war zu keinem Geftändnig zu 8 1 
mochte feine Glieder gewaltſam — — 
Ben Ber a man den Verſtuͤmmelten 
und hing ihn t nach venetlan 
einem Beine auf. N - I 
Der Senat fuhr fort, ſich an denen ſchrecklich zu 
taͤchen, die es gewagt hatten, den Untergang Leuchte 
zu beſchließen, und Hinrichtungen auf Hinrichtungen ers 
folgten. So wurde endlich die Ruhe wieder hergeſtellt, 
und nach dieſen Ereigniſſen und dem ploͤtzlichen Ver⸗ 


ſchwinden Sponſettt's hörte man auch nichts mehr von 


der Tyrannei des Senates. 
(Veſchluß folgt.) 


Die —iſten und —oren. 


Wie nennt man die, die Alles freſſen wollen, 

Die ſelber preiſen ihren alder 4 

Doch alſobald ganz ſtille fort fich trollen, 

Wenn ihnen ſtets man nur die Zähne weiſ't, 

ar mit N u 5 d die en 18 0 ſchlagen, 
och an die That, die kuͤhne, nie — 

Es ſind die ſchlechteſten der —iften, Mar 

Wohl ganz gewiß die — Nenomiften! 


Und wer find die, die unfre Streite ſchlichten, 

Mit Waag' und Schwerbdt in ihrem Hagen, 

Die der Frau Themis Dienſte hier verrichten, 

Und Manchen per Decretum ſchon verdammt; 

Die Jahre lang oft die Prozeſſe führen, 

Und für die Mühe tuͤchtig ſportuliren? 

Das find von den notbwend'gen —iſten 
Wer anders, als die Herren — Juriſten! — 


Wie heißt man den, der an den Her laubet, 
Der ſelbſt ſein Daſeyn bloßen le : 
Sich felbft die letzte, ſchoͤnſte ung raubet, 
Kein Jenſeits und kein beßres Leben kennt, 
Der, trennt er ſich einſt von des Lebens Kette, 
zn. 50 feinem . a 
ie Aermſten find von allen —iſten 
Wer zweifelt d’ran 27 die — Atheiſten! 


Die unermuͤdet täglich kalkuliren, 
Mit Hirngefpinften ſich den Kopf verdreb' n, 


* U 1 
i 3 Gold dadurch für ſie entfchwunden 
Be mes 60 d doch 4 ward gefunden. 


5 denn dieſe von den —iften? 
Er dub die Herren — Alchymiſten! 


ie Gott ergeben find im Herzen, 
2 Klauen ihm allein vertrau'n, 
Mit Muth ertragen Leid und Schmerzen, 
Wenn fie zu Gottes Himmel ſchau'n, 
Nicht bloß zum Schein zur Kirche rennen, 
Nein! Gott im Herzen auch erkennen, 
Das ſind die beſten aller —iſten, 
Als ungeheuchelt wahre — Chriſten! 


Noch find uns übrig — Rabuliften, 

Materialiſten ohne Zahl, 

Puriſten auch und Hautboiſten, 

Und Schuldenliſten uns zur Qual; 

Auch ie en,, 

ilferiften, Jo 7 

— ich mit den —iſten enden, 

Und mich nun zu den —oren wenden. 


ie, ach! das Leben oft verbittern, 

381 armem Teufel in der Welt, 
Saß Helden ſelbſt vor ihnen zittern. 

Die ewig ſchreien nur nach Geld 
Das oft dem armen Schuldner fehlek, 
„Wer iſt es, der dann kommt und qualet? 
Es find die ſchrecklichſten der Toren, 
Doch ganz gewiß die — Kreditoren! 


U 
Die dann fuͤr ſolchen Leichtſinn 15 ſſen 


ie Herr’n, die ſtets die Finger ruͤhten, 
A 2 Ihiden in 25 Welt, 
Die Kaͤſeladen auszuzieren, 
Die Alles ſchreiben für baar Geld. 
Und wenig oder nichts erringen 
Dafür, was fie zu Markte bringen; 
Das find von den geplagten Doren 
Bar Viele unſter Herren — Autoren! 


ie da am Thor mit dünnen Spießen 
Don Morgen bis zum Abend ſtehn, 
Die Taſchen revidiren muͤſſen, 
Und ſtets nach Contrebande ſpaͤhn, 
Und wenn dergleichen ſie entdecken, 
Die Leute dann mit Strafe ſchrecken. 
Das find die wachſamſten der —oren 
Wer kennt nicht die — Viſitatoren! 


Vielleicht giebt es noch andre —oren, 
Doch kenn' ich leider keine mehr, 

Denn die Langohren und die Mohren, 
Die — nein! die fahl' ich nicht hierher, 
Die ja noch ſind, will ich nicht nennen, 
Ein Jeder wird ſie ſelber kennen, 

Er ſei Wohl- oder Hochgeboren. 


Nichts mehr von —iNen und von —oren! — 


— 


46 


Betrachtungen eines Berliner Frachtfuhrmanns bei 


Errichtung der Eiſenbahnen. 


So iſt es alſo definitiv entſchieden, daß die Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Berlin und Potsdam zu Stande kommt! 
— Nur zu! Was habe ich hierbei zu verlieren? — 
Nichts! — denn ehe man an Eiſenbahnen dachte, ver⸗ 
lor ich ſchon durch die unverſchaͤmte Zudringlichkeit un⸗ 
berufener Fuhrleute, die ihren elenden Einſpaͤnnern am 
liebſten ganze Packhoͤfe aufgeladen haͤtten, wenn ihre 
hungrigen Pferde, denen der Hafer ſo fremd iſt, als 
dem Galeerenſelaven die Freiheit, es nur irgend im 
Stande geweſen waͤren. — Wohl mir, daß ich bald den 
Schauplatz der Welt verlaſſe, daß ich nicht mehr Zeuge 
ſeyn darf, wie ſich der aufgeblaſene Mann der Mode 
Equipage hält, ohne einen Hund aus dem Ofen locken 
zu koͤnnen; wie er neben ſelnen glänzenden Spazterfahr⸗ 
ten noch lohnkutſchert, damit wenigſtens die Siedekoſten 
herauskommen und ſeine vertrockneten Gaule nicht Hun⸗ 
gers ſterben. O regnete es doch Hafer, gleich dem Manna 
der Kinder Iſrael, in die Krippen der ungluͤcklichen 
Roſſe, damit ſie ihrem doppelten Berufe nicht erliegen 
duͤrften! — Alles faͤhrt, Alles ladet auf! und nur We⸗ 
nige ermeſſen, welche Verpflichtung ihnen hierbei obliegt, 
welche Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkelt zu dieſem Ges 
ſchaͤft gehoͤrt. . 

Solche ſogenannte Fuhrleute laufen den Kaufleuten 
in die Comptoirs, bieten ſich zur Mitnahme von Gütern 
zu ganz unverhaͤltnißmaͤßig billigen Preiſen an, — und, 
ſpuͤren ſie einen Paſſagier, rennen fie ihm das Haus 
ein, er muß auf den Wagen, und ſollte er mit Haaren 
herbeigezogen werden. 2 

Verungluͤckt nun irgend ein geladenes Gut, fo muß 
der Handelsherr, den billigen Preis und den Wees 
ten Fuhrmann beruͤckſichtigend, den Schaden gewoͤhnlich 
groͤßtentheils ſelbſt tragen; aber trotz dem vertraut er 
dem Fahrlaͤſſigen neue Ladungen an, denn die unerhoͤrte 
Wohlfeilheit verleitet ihn, ganz gegen feln Intereſſe zu 
handeln, indem er ſein Gut, nur des momentanen Bor 
theils halber, offenbar der Gefahr preisgiebt. 

Aber nicht nur in Berlin iſt dieſer Unfug, nein, 
er iſt Überall anzutreffen. Au allen Orten iſt er feſtge⸗ 
wurzelt. Drum feid mir willkommen, ihr lieben Eiſen⸗ 
bahnen! ihr feid ganz dazu geſchaffen, alle befrachteten 
Einſpaͤnner in den Grund zu bohren. Kommt, ihr lle⸗ 
ben Dampfwagen, und erloͤſet die halbverhungerten 
Gaule, die keuchend und mit Verzweiflung vor dem 
ſchlotternden und klappernden Wagen eiuherſpringen und 
ihre Behendigkeit nur der fuͤhlbaren Aufmunterung der 
umgekehrten Peitſche verdanken. Freut euch, ihr Paſſa⸗ 
giere! die Pferdepruͤgelei auf der Landſtraße naht ihrem 
Ende; bald werdet ihr nicht mehr in die Verlegenheit 
gerathen, vor Angſt vom Wagen ſpringen zu muͤſſen, 
wenn ein unbarmherziger Fuhrmann auf einer Tour von 
vier Meilen drei Peitſchenſtoͤcke zerpruͤgelt, und doch 
ſtecken bleibt! — Aus allen dieſen Noͤthen helfen die 
3 gr drum feld mir willkommen, ihr Werke der 

2 3 N 


91 Berichtigung. 


In der Todesanzeige des Herzogl. Br.⸗O. Foͤrſters 
Herrn Schwarz zu Juliusburg, iſt das Alter deſſelben 
Es muß heißen: S 10 Mo⸗ N 


unrichtig angegeben. 
nate und 2 Tagt. (Siehe No. 2. d. B 


In No. 4. dieſes Blattes iſt in der Anzeige des 
„Selbſtmordes“ das Pruͤdikat „Foͤrſter“ in das eines 
„erst, Affttenten- zu verbeſſern, da der Wilh. Schwarz 


[Verkauf don Flagwerken 


Verkauf von Flachwerken! 
und Mauerziegeln. 
Beim Dominio Droltwitz ſind 


und Mauerziegeln, das Tauſend 
mit 4 Rthlrn. 10 Sgr. incluſ. 
Stammgeld zu haben. Probezie⸗ 
geln find zur Anficht beim Acker⸗ 
buͤrger Linke vor dem Louiſen⸗ 
thore in Oels. 


— — 0 — 


Flachwerke, das Tauſend SR. e Lichte von we Güte 


Breslau zu ſchaffen. 


85 zu wenden. 


unnunnanununnur 


8 Zwei Pig d e ſchöne Kar Ka⸗ 
narien⸗Weibchen, A 3 Sgr., wei⸗ 
ſſet nach der 


. Uhrmacher C. Schneider. 


— 0 — — —U— 
nn — 0 — — 
„ Ergebenſte Anzeige- 

Da ich mich ſonſt ſo wie jetzt, 
‚mit dem Reinigen jeder Art, ſo⸗ 
wohl feiner, als ordinaͤrer Wäſche, 
beſchaͤftige, auch Putzarbeit und 
Weißnaͤhen jeder Art beſorge, 2 
verfehle ich nicht, ein hochgeehrtes 
(Publikum darauf aufmerkſam zu 


zmachen und um guͤtige Auftrages 


bere und puͤnktliche Bedienung 
Jhoffe ich mir das ſchaͤtzbare Ver⸗ 
trauen meiner geehrten Kunden; 
zu erwerben. 

Oels, den 2. Februar 1836. } 


Verehelichte Barbier Tſchorr.) 


ae zu bitten. Durch an} 


N Wohnhaft auf der Deum j 
in dem Haufe des Herrn 
Senator Philipp. ö 


— —— — 0 — — u — 


RNununununununununnunun 

8 Circa 50 Klaftern Kiefern⸗Leibholz find or 8 0% verfehlen, 
aus dem Zechelwitzer Forſt, 3 Meilen von Breslau 8 
und 1 Meile von Auras entfernt, pr. Achſe nach R 
* Wer ſolche im Ganzen oder an 
in einzelnen Klaftern hieher fahren will, beliebe ſich 
baldigſt perföntich an die Handlung Huͤbner u. 
Sohn in Breslau, Ring No. 32, eine Treppe f 


vor einigen Jahren als ſolcher in Mallers angeſtellt, 
aber alsdann entlaſſen wurde. 2 


ATecht Ba — 2 ee 
Acht Balerfches Ba Lager Bier, in 

halben Flaſchen, empfiehlt ganzen und; 

| Oels ‚ den 2. Februar 1836. 

C. T. F. Saher. 


Lu mn — — n 


ee I Ei} 
u urjspteni 
Anzeige. welchen Montag den 8. N 
Sehr gute 3 . 0., Nachmittag um 3 Uhr, der 
ſeife, A Pfd. Sgr. unterzeichnete veranſtalten wird, 
ladet ergebenſt ein 
— + Sgr. Spahlitz, den 2. Febr. 1836. 
Gezogene Lichte, à Pfd. 57 Sgr. Freund. 
empfiehlt die Spezereihandlung U. A. w. g. 
des Adolph Friedr. u „ 
Oels, den 2. Febr. 1836. — 0 ——— — 
Anzeige. 


en e 

' Zu dem am II. Februar c. im 

Saale zum Elyſium hierſelbſt ſtatt⸗ 
findenden Maskenballe werde ich 
mich ſchon am 
mit meiner Masken⸗ 
ee, einzufinden, wovon ich 
dein bochzuverehrendes Publikum? 
vorläufig mit der ergebenſten Ber 
zmerkung in Kenntniß fege: daß 


ich ruͤckſichtlich de 
® bini ſeyn . mögtichn 


N Oels, den 1. Februar 1836, ! 


8 { Walter, 
uun annuus 


Maskenverlelher. 
Legs it im Cloftum) ö 
In termino den 8. Februar o., Vormittags. um 10 Uhr wn wird 
bei dem Herzoglichen Wagenſchuppen hierſelbſt ein Halbwagen, eine 
Stockuhr und diverſe Kleidungsſtuͤcke, oͤffentlich gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert werden; Kaufluſtige werden daher PER eins 
geladen. 
Oels, den 2. Februar 1836. 


Die Herzoglich Braunſchweig-Oelsſche Fünfenums 
‚Gerichts Auctions s Commiſſion. 


* 


Bei den Unterzeichneten iſt erſchienen die zweite in = 
hoͤchſt merkwuͤrdigen 


Berechnungs-Tafeln. 


Auf dieſen 8 Tafeln findet man fuͤr den Preis von 1 Sgr.: 
1) Wieviel Stuͤcke Geld Jemand bei ſich bat. ei 
2) Die Alters-Jahre jeder Perſon. 
3) Kann man auch die von Jemand gewaͤhlten Ziffern errathen. 
Die deutliche Erklaͤrung dieſer Tafeln iſt dem Ganzen beigefuͤgt. 
Der wider Erwarten ſchnelle Abſatz der erſten Auflage berechtigt 
uns zu den ſchoͤnſten Hoffnungen fuͤt die zweite! — 


Ludwig & Sohn. 


Trebnitzer 


* 
13 


Stadtblatt. 


Dine Beilage 
zu No. 6. des Wochenblattes für das Fuͤrſtenthum Oels. 


Aus dem Tagebuche eines hannoͤverſchen Offiziers. 


(Beſchluß.) 
Einer nach dem Andern, knieten dieſe Ungluͤcklichen an 
der offenen Grube nieder, die bald ihre kalten Leichname 
aufnehmen ſollte, und mußten die kleinlichen Vorberei⸗ 
tungen des Austheilens der ſcharfen Patronen, des La; 
dens, des Anſchlagens der Gewehre mit anſehen, bis 


das toͤdtliche Blei in ihre Bruſt ſchlug, und fie ruͤcklings 


in ihr Grab ſtuͤrzte. Einhundert und zwei und zwan⸗ 
zig Mal mußte ich die furchtbaren Worte: „Schlagt 
an! gebt Feuer!“ wiederholen, und mit jedem Com; 
mando ein Leben vernichten. Der Letzte dieſer unge⸗ 
heuren Zahl kann nicht in größerer Pein geſchwebt has 
ben, als ich bei dieſer kalten hoͤlliſchen Schlaͤchterei. 
Mit feſtem Schritt traten die Meiſten auf den von 
Blut ſchwimmenden Platz; mit unverbundenen Augen 
ſahen fie in die Muͤndungen, ihr unvermeidliches Schick; 
ſal erwartend, und gingen mit einem Fluche gegen ihre 
Moͤrder aus der Welt. Furchtbar klang die eintoͤnige 
Stimme des Korporals in meine Ohren, der die Namen 
der Verurtheilten ſo ruhig ablas, als wenn es beim 
Apell geweſen waͤre. Immer wieder knallten die Buͤch⸗ 
ſen, immer wieder mußte ich kommandiren: „Geladen!“ 
immer wieder ſtand ein neues Schlachtopfer vor der 
Grube, und immer zerſchmetterte mein Commando: Feuer! 
Bruſt und Kopf der Elenden, fo daß Gehirn und Blut 
oft weit umherſpritzten. Nie werde ich die furchtbare 
Ruhe eines Slavoniers vergeſſen, der, feine Pfeife raus 
chend, auf den verhaͤngnißvollen Platz trat, und dort 
beinahe fiel, indem das viele geronnene Blut den Bo— 
den ſchlüpfeig gemacht hatte. Mit einer unerſchuͤtterli⸗ 
chen Kaltbiätigkeie ſtieß er mit dem Fuße die Stuͤcken 
der Hirnſchaͤdel fort, die ihm im Wege lagen, um ſich 
feſt zu ſtellen und die Todeskugel beſſer erwarten zu koͤn⸗ 
nen. — Und doch traf dieſe Unglücklichen ein beſſeres 
Loos, als die zum Strange verurtheilten übrigen Zwölf. 
Die Ungeſchicklichkeit der Henkersknechte und der nach⸗ 
läffige Bau des Galgens, der zweimal unter der Laſt 
der Gehaͤngten zuſammenbrach, vermehrten die Todes 
qualen der Ungluͤcklichen bis zur Verzweiflung, fo daß 
alle Umſtehenden von Unwillen ergriffen, ſich von dies 
ſem graͤßlichen Schauſpiele abwandten. Nur der kom⸗ 
mandirende General ſah mit feſtem Auge auf die Me 
tzelel, bis auch der Letzte ſein Leben ausgehaucht hatte. 


Mittags um zwoͤlf Uhr war die Execution zu Ende. — 
Die Sonne ſchien lachend auf den Platz, wo ſie ſtatt⸗ 
gefunden, und ſpiegelte ſich in dem kleinen Strome 
Blutes, der von der uͤbervollen Grube nach dem Meere 
abfloß. — 

Nachmittags gegen fünf Uhr, als man eben be⸗ 
ſchaͤftigt war, ungeloͤſchten Kalk in die Grube zu wer⸗ 
fen, um dieſe dann auszufuͤllen, kam die Antwort der 
in dem Pulvermagazin eingeſchloſſenen ſieben Meuterer 
zuruͤck, und da der kommandirende General auf's Neue 
ihre angebotene Kapitulation ausgeſchlagen hatte, und 
unbedingte Unterwerfung auf Gnade oder Ungnade vers 
langte, ſchwuren ſie, wenn bis 9 Uhr Abends nicht die 
Erlaubniß zu ihrem freien Abzuge einträfe, ſich mit dem 
ganzen Fort in die Luft zu ſprengen. Es erfolgte keine 
Antwort. Alles zitterte. — Der Dampf des mit Waſ⸗ 
ſer geloͤſchten Kalks wirbelte hoch in der Luft — die 
Ungluͤcklichen ſahen ihr Schickſal vor Augen, denn der 
Wind ſpielte mit den Leichnamen ihrer hingerichteten 
Kameraden — große Schaaren von Raubvögeln umkrelſ⸗ 
ten ihr ſicheres Opfer, und der wuͤthendſte Hunger zer⸗ 
riß ihre Eingeweide — da, als von der Stadtkirche die 
große Glocke des Maltheſerordens Neun ſchlug — flog 
das Fort in die Luft. Eine ungeheure Rauchfaͤule — 
eine Erſchuͤtterung, wie von einem Erdbeben, und — 
ſie waren nicht mehr! — 


Das war kein Zufall mehr! 


Der Abend tauchte nieder, 
un Nachtigallenlieder 
Erklangen aus dem Hain, 
Da ſaß ich, wie ſonſt immer 
Beim bloßen Mondesſchimmer, — 
m Garten ganz allein: — 
enn daß auf Nachbars Raſen 
Zwei Maͤdchen heute ſaßen, 
Konnt' nur ein Zufall ſeyn. — 


ch ſaß, vertieft in Traͤumen, 
wiſch Kirſch- und Aepfelbaͤumen, 
a rauſcht' es am Spalier — 
Und von den Zwei'n die Eine, 
— Man hieß fie ſtets die Kleine — 
Stand fchüchtern neben mir. 
„Durch Zufall,“ — ſprach fie leiſe — 
— „Gott weiß, auf welche Weiſe““ — 
„Ließ ich mein Schnupftüch hier.“ — 
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Erroͤthend ſah he nieder; — . dem Vornamen: Mariaue der Zuname Jerchel ent 


Wir ſuchten hin und wieder t d : 
8 fanden Fine par. en sand hate bes Damen! Gäuneg: Gamer in Iein. 
on ie ernſte Kunde 7 ö — 
Vom Ablauf einer Stunde⸗ Chro n = 
9 die Uhr: — — 5 
enn daß im Selbſtvergeſſen Geburten. 


Den 1. Februar wurde Frau Oberamtmann Bie⸗ 
brach, Pauline, geb. Stilke, von einer Tochter glüds 


lich entbunden. 
Din Ay e er ’ 
en 1. Februar, Morgens 3 der Hausbe⸗ 
ſitzer Herr Johann Gottlieb u am 1 
ſchlage, in einem Alter von 74 Jahren. 


ch auf dem T 
Var doch ein u — 


- Sie nahm's — — und wollte eilen, 
Ich bat ſie, zu verweilen, 
And faßte ihre Hand — 
Da ſchmolzen unfre Seelen, 
— Wem ſoll ich's denn verhehlen? — 
uſammen, wie verwandt: — 
in u ließ uns fehen — 
Ein Zufall uns verſtehen — 
Was Herz fuͤr Herz empfand. 
Sie ſprach, als wir nun gingen: — 
„Wenn Nachtigallen ſingen“ 
„Komm' Du nur wieder her.“ — 
Der Abend kam wohl wieder, 
Auch Philomelens Lieder, 
Du Garten doch war's leer — — 
Sie farb — — und Thränen ſagen, 
— Die ſchweigend um fie klagen: — 
Das war kein Zufall mehr! — 
C. M. L. L. Wende. 


Berichtigung. 
In der vorigen Nummer iſt unter den Todesfaͤllen hinter 


3 (20: 
Folgende Marktpreiſe beſtanden am 30, Januar 
zu Treb niz. 


Das Quart Butter rm Rthlr. 11 

Der Scheffel Erbſen . . 1 Athlr. 10 * 
Der Scheffel Hierſe . . . . . 3 Kthlr. 6 Sgr. 
Der Scheffel Grüße „oo ... 3 Nthir. 22 Sgr. 
Der S effel Graupe — — 2 Rthlr. 4 Sgr. 
Der Scheffel Kartoffelnn . . . Kthlr. 12 Sgr. 
Der Scheffel Weizen . . 1 Kthlr. 7 Sgr. 
Der Scheffel Roggen. . Kthlr. 23 ER 
Der Scheffel Gerſte . . — Kthlr. 22 Sgr. 
Der Scheffel Hafer . — Athlr. 14 Sgr. 
Das Stück Garn. vn... tr Rthlr. 17 Sgr. 
Das Pfund Flachs urn 2 — Rthlr. 33 Sgr. 


Nach den Selbſttaxen für den Monat Februar 1836 haben nachbenannte hieſige Bäder 
das größte Brod: = ‘ 
Gottl. Reiſinger; 2) Moritz Schittnigz 3) Gottl. Reinſch. Jeder derſelben giebt 1 . 8 5 
Sſeigsites abt für 1 Se. 2 Ph. 9 h. e ch ee 
2 Die Fleiſch⸗Preiſe find durchgehende einerlei. - 
Das Pfd. Rindfleifch wird für 2 Sgr.; Schweineſleiſch für 24 Sgr.; Schöpfenfleifc für 25 Sgr.; Kalbfleiſch für 2 Sgr. verkauft. 
— — üt—ũ—— ä — ä — ͤ — 
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Belohnung! . 


Zwei Thaler 
werden demjenigen zugefichert, 3 
Swelcher den am 28. Januar auf 
der Straße zwiſchen Bentkau und? 
Hochkirch verloren gegangenen? 
grautuchenen, noch guten Man-; 
stel, entweder an mich, oder bei ß 
der Wohlloͤblichen Polizeibehörde % 
zin Trebnitz abliefert. 
Breslau, den 30. Jan. 1836. 
Ernſt Vogt. 


— 


Neuer Gaſthof! Bleichwaaren⸗Beſorgung. 
Unterzeichneter empfiehlt den Zur geneigten Ertheilung v 
ſeit dem I. Januar in Pacht ha⸗ Aufträgen auf ng 5 
benden auf's Neue ſehr bequem Arten Bleichwaaren a die beften 
4 eingerichteten, an der Breslauer Gebirgsbleichen Schleſiens em⸗ 
Landſtraße belegenen hieſigen Gaſt⸗ pfieblt ſich mit dem Verſprechen 
hof zum geneigten Beſuch ganz prompter und billiger Ausführung. 
ergebenſt. 0 1858 Trebnitz, den I. Febr. 1836. 

Machnitz, den 28. Jan. 1836. Auguſt Martin, 


Kirbs, Gaſtwirth. Leinwand⸗Kaufmann. 


0 


Sooo IIND SOOO Sooo 


Bei den Unterzeichneten iſt erſchie⸗ 
nen und fuͤr Trebnitz durch Herrn 
Ich beabſichtige mein vor dem Stadtſecretair Rudnig für den bei⸗ 
Graupenthore hierſelbſt belegenes ) ſpiellos billigen Preis von 15 Pf. 
Grundſtuͤck, sub No. 163, beſtehend 9 zu beziehen: i 

haus Wohnhaus, neuer Scheuer,? Frag⸗ und Antwortspiel, 


Obſt⸗ = a ar beftehend 

drei Scheffeln Ausſaat Acker, eben- 

falls im Garten, aus freier Hand aus 100 Fragen und 

zu verkaufen und Eönnen zahlungs⸗ Antworten, 

faͤhige Kaufluſtige fofort mit mir welche ſauber aufgezogen und nach 
dem neueſten und eleganteſten Wiener 


din Unterhandlung treten. ’ 
Anton Schremfer, 3 ſamkeit des geehrten Publikums hier⸗ 
nit beſtens empfohlen werden. 


OO 


OOO 


ooo 


Ferner ſind für den ſo geringen 
Preis von 18 Pfennigen zu haben: 


Ziehkarten 
zur geſelligen Unterhaltung, 
beſtehend 

aus 48 Karten, 
welche an Sauberkeit und 27592 
1477 


nichts zu wuͤnſchen übrig laſſen du 


ten, und mit allem Rechte zu den 
beliebteſten und angenehmſten Geſell⸗ 
ſchaftsſpielen gehören. 

Oels, den 3. Febr. 1836. 


Ludwig u. Sohn. 


